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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Boſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
Gratis z -Hellage-

S

Anzeiger für Annaburg, Prellin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

9

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe: Duchdruckerei Annaburg.

S S

Schweiniß und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gerneinde-Behörden.

Sonnabend, den 23. Juni 1900. IV. Jahrg.
Gertliches und Provingzielles.

Annaburg. Der Elbe ElſterTurngau
feiert am 24. d. M. ſein achtes Ganturnfeſt,
mit welchem die Weihe der Fahne des Turn
vereins „Jahn“ verbunden werden ſoll. Sämmt-
liche 15 Gauvereine nehmen an dem Feſte
theil, welch letzteres, gut vorbereitet, ein ſehr

anziehendes und belebtes zu werden verſpricht.
Das Wettturnen nimmt bereits früh 6 Uhr
ſeinen Anfang und am Nachmittag finden
Freiübungen, Geräthe Riegenturnen, Kür
turnen und Turnſpiele ſtatt, woran ſich die
Verkündigung der Sieger im Wettturnen und
die Vertheilung der Preiſe an dieſelben ſchließt.
Den Feſttheilnehmern wird Gelegenheit ge
boten werden, von den Fortſchritten, welche
die Mitglieder der Gauturnvereine in ihren
Beſtrebungen auf turneriſchem Gebiete ge
macht haben, ſich zu überzeugen.

Annaburg. In der am 20. d. Mts.
tt d ſammlung des Schulfeſt

wieder ein Kinder
zu veranſtalten und wurd hierzu der 8.

9. Juli beſtimmt. Wie in den Vorjahren,
ſo haben auch in dieſem Jahre ſich Herren
freundlichſt erboten, Beiträge zu den Koſten
für die Ausführung des Kinderfeſtes unter

den geehrten Bewohnern unſeres Ortes ein
zuſammeln und wird die Hoffnung gehegt,
daß die Herren Kollektanten bei Vorlegung
der Sammelliſten in dieſen Tagen ein freund
liches Entgegenkommen finden.

Die Dilzſaiſon beginnt wieder zur Freude
unſerer Hausfranen, die mit den nahrhaften,
woöhlſchmeckenden und dabei billigen Schwämmen
eine erwünſchte Abwechſelung in das Mittags

mahl bringen können. Wir haben, wenn nicht
alle Anzeichen trügen, dieſes Jahr auch ferner

hin auf großen Pilzreichthum zu rechnen. Da
iſt ſehr angebracht, daran zu erinnern, daß alle
Sorten Pilze, wie Gelblinge, Champignons,

Morcheln, Steinpilze, Pfefferlinge, Neizker uſw.
auf eine leichte Weiſe gut konſervirt werden können.

ſo daß man dieſelben zu jeder Jahreszeit im
ſchmackhaften Zuſtand zur Hand hat. Die Pilze
werden ſorgfältig gereinigt, abgeputzt, klein ge
ſchnitten. Jn dieſem Zuſtand ſchüttet man ſie
in viel ſteigender Butter und dämpt ſie ſo lange,
bis die Butter wieder klar erſcheint. Nun kocht
man in einem Liter Eſſig (aus 50 Gramm Eſſig
eſſenz und ein Liter Waſſer bereitet) 2 Lorbeer
blätter, bis 5 Neuwürzkörner, 4 bis 5 Pfeffer
körner, 25 bis 30 Gramm Salz, eine Spur
Thymian und ein Schnittchen Knoblauch und
gieße dieſe Löſung über die Pilze, die man noch
zwei Minuten aufkocht. Die Pilze bringt man
ſammt der Löſung noch heiß in Steingutbüchſen
und zwar muß die Flüſſigkeit die Pilze über
und über bedecken. Die erkalteten Büchſen müſſen
mit Schweinsblaſen feſt zugebunden werden.
Die auf dieſe Weiſe konſervirten Pilze ſchmecken
bedeutend beſſer als die getrockneten.

Schweinitz, 20. Juui. Nachdem die
Vorarbeiten für die Kleinbahn JeſſenSchwei
nitz-Holzdorf ſeitens der Königl. Regierung
zu Merſeburg genehmigt worden ſind, wird
vorausſichtlich in den nächſten Wochen Herr

Regierungsbaumeiſter Techow aus Steglitz
hier eintreffen um die geplante Bahnlinie

abzuſtecken event. zu vermeſſen. Hoffentlich
wird die projectirte Bahn auch bald zur Aus
führung gelangen und ſo der Wunſch Vieler

erfüllt werden.Wittenberg is. Juni. Bevor vorige
Woche die Ehefrau des ſchon ſeit mehreren
Jahren geiſtig geſtörten Arbeiters Hermann

Hildebrandt in Nudersdorf ihr ungefähr 1
Jahr altes Töchterchen, welches am Körper
mit einem Hautgusſchlag behaftet iſt, in den

Kinderwagen legte um das Kind mit auf

das Feld zu nehmen, wurde es von dem
Vater mit Petroleum eingerieben. Als die
Mutter auf der Arbeitsſtelle ankam, lag das
Kind todt im Wagen. Wahrſcheinlich iſt das
Kind an Blutvergiftung zu Grunde gegangen

Torgan, 18. Juni. (Schwurgericht.)
Am heutigen Tage wurde verhandelt: 1. ge
gen den Dienſtknecht Paul Schulze aus Neuer
ſtadt, geboren am 8. Februar 1877, wegen
Verleitung zum Meineid; die Vertheidigung
führt Herr Rechtsanwalt Grube. Auf Grund
der heutigen Beweisaufnahme beantragte der
Vertreter der Königlichen Staatsanwaltſchaft,
den Angeklagten der Anſtiftung zum Mein
eide für ſchuldig zu erachten und die Schuld
frage zu bejahen, während die Vertheidigung
auf Freiſprechung plaidirte. Die Herren Ge
ſchworenen verneinten aber die ihnen zur Be
antwortung vorgelegte Schüldfrage und der
Gerichtshof erkannte demgemäß auf Frei

Wilhelm

h

gegen S 177 R St. Geſ. B. Die Verhandlung
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt

und endete mit der Verurtheilung deſſelben
zu einer Zuchthausſtrafe von 4 Jahren und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von 5 Jahren.

Jn der Nähe der Stadt Düben be
abſichtigt die Verſicherungsanſtalt Sachſen An
halt eine Heilanſtalt für Lungenkranke anzu
legen.

Jüterbog, 18. Juni. Ein trauriger
Unglücksfall hat ſich am Sonnabend auf dem
hieſigen Militär-Bahnhofe ereignet. Der Unter
offizier B. von der Betriebskompagnie be
merkte, daß der Wind eine Lowry eine Strecke
weit fortgetrieben hatte; er beſtieg ohne
Auftrag dazu eine Lokomotive, um denAusreißer auf ſeinen Platz zurückzuführen und

ſtand, als er ſie erreichte, zum Koppeln vor
übergebeugt. Der Zuſammenprall von Loko
motive und Lowry war aber ſo heftig, daß
B. das Gleichgewicht verlor, herunterſtürzte
und zwiſchen die Räder gerieth. Kopf und
Füße wurden ihm zermalmt, er war auf der
Stelle todt.

Lurkenwalde, 19. Juni. Herr Bahn
meiſter Schmidt fand heute früh gegen 4 Uhr
beim Revidiren der Eiſenbahnſtrecke Theile
einer vollſtändig zerſtückelten männlichen Leiche
und ſchließlich auch den Kopf. Die Leiche
iſt als diejenige des 12 Jahre alten Schul
knaben Otto Reuter, welcher ſeit geſtern Nach
mittag dem elterlichen Haushalte ferngeblieben
war, rekognoszirt worden. Nach einem in
ſeinen Kleidern zurückgelaſſenen ſelbſtgeſchriebe

nen Briefe iſt der Junge aus Furcht vor
Strafe und Drohungen in den Tod ge
gangen. Der jugendliche Selbſtmörder ſollte
ſich wegen eines mit mehreren Komplizen be
gangenen Sittlichkeisverbrechens am 4. Juli
vor der Strafkammer des Königl. Landge
richts zu Potsdam verantworten.

Altdöbern, 19. Juni. Geſtern Vor
mittag wurde ein aus der Schule heim
kehrendes 9jähriges Schulmädchen Pötzſch aus
dem benachbarten Chransdorf das Opfer eines
Sittlichkeitsverbrechens. Glücklicherweiſe ge
lang es, den Thäter, einen zur Zeit hier be
ſchäftigten Tiſchlergeſellen zu Quos, ſofort
zu verhaften.

Töprhin. Ein „Kriegsgefangener“ aus
dem Jahre 1813 feiert in Bälde ſeinen 90.
Geburtstag. Es iſt dies der Koſſäth Pflug

hier, der als 8jähriger Knabe mit ſeiner
Mutter als Kriegsgefangener nach Baruth
gebracht wurde. Jn Töpchin wurde nämlich
ein franzöſiſcher Soldat von einem Ortsbe
wohner erſchoſſen. Der Regimentskomman-
deur glaubte irrthümlicherweiſe, daß Frau
Pflug in der Lage war, den Namen des
Uebelthäters nennen zu können. Jm Schloſſe
zu Baruth einquartirt, gegang es der Frau
nach einiger Zeit mit ihrem Söhnchen zu
entkommen. Unſer alter Herr iſt noch rüſtiger
wie mancher Fünfziger; er riskirt ſogar bei
Feſtlichkeiten noch manches Tänzchen und legt
auch mit Leichtigkeit den mehr als zweiſtün
digen Weg nach und von Zoſſen zu Fuß zurück.

Soran A. L. 19. Juni. Geſtern Abend
wurde hier von Hammermühle her telephoniſch
die Schreckenskunde gemeldet, daß zwiſchen
dort und Liebsgen im Walde ein 13jähriges
Mädchen ermordet aufgefunden worden ſei.
Man vermuthet einen Luſtmord. Zur An
ſtellung der erſten n h begab ſich

iheres iſt noch nicht beStransberg, 18. Juni. Die Kunde

von einem Raubmorde langt aus dem be
nachbarten Dorfe Weſendahl hier an. Der
dortige Maurer Thiede wurde ſeit Sonntag,
wo er von Hirſchfelde kommen ſollte, ver
mißt. Später fand man ſeine Leiche auf
dem Felde eingegraben vor. Dem Vernehmen
nach fehlen Fahrrad, Uhr und Geld. Weſen
dahl liegt in waldreicher Gegend zum Blumen
thal hin. Die Ermittelungen ſind im Gange.

Salzwedel, 19. Juni. Heute wurde ein
neuer Fall an ſchwarzen Pocken in dem Dorfe
Kemnnitz, in welchem die Krankheit zum Aus
bruch kam, amtlich konſtatirt. Eine Grund
beſitzerfrau iſt von den Pocken befallen worden.
Jm Dorfe Kemnitz ſind zur Zeit noch acht
Gehöfte geſperrt.

Johann Gutenberg.
Zu ſeiner 500 jährigen Geburtstagsfeier.

Aus Hütten einzig kommt das Heil der Welt,
Jm härnen Mantel predigt der Prophete,
Drum ward aus Blei und nicht aus Gold beſtellt
Das Wort, daß es millionenfältig rede.

Es war ein braver, ſchlichter deutſcher Mann,
Der um die Welt ſich mehr Verdienſt erworben

Wie mancher, der auf Schlachtenſtege ſann
Und deſſen Bruſt geſchmückt mit vielen Orden.

Den größten Sieg im Dienſte der Kultur
Hat einſt Johannes Gutenberg errungen,
Und er drang durch mit ſeiner Kraftnatur,
Drum ſei in Ewigkeit ſein Lob geſungen.

Er war es, der die Lettern hat gefügt
Zum erſtenmal, bis er mit Müh und Noth
Den Widerſtand der ſtumpfen Welt beſiegt,
Er ſchuf der „neuen Zeit“ ihr Morgenroth.

Des Mittelalters Aberwitz und Macht
Schwand ſchnell dahin, das Wort war That
geworden,
Allüberall war Deutſchlands Volk erwacht
Und es ward Licht im Süden, wie in Norden.

Die „ſchwarze Kunſt“ hat alle Welt befreit,
Aus ſchlichtem Anfang, fördernd früh und ſpät,
Schwang ſie ſich auf zu der Vollkommenheit,
Jn der ſie heute da als Großmacht ſteht.

Heil Meiſter Gutenberg, der einſt in Mainz
Die Bahn gebrochen hat dem deutſchen Wort!
Wir ſind bewußt uns ſeines großen Seins
Und ewig lebt er drum im Volke fort.

Iſt Tuberkuloſe heilbar? Jn Nr. 73 der
Deutſchen Medizinalzeitung verbreitet ſich Dr.
Schmey in Beuthen O.Schl. über die Behand
lung der Tuberkuloſe mit PeruBalſam reſp.
mit der in PeruBalſam enthaltenen Zimtſäure-
wie ſie in den letzten Jahren von Profeſſor
LandererMunchen und ſeinen Anhängerin in
Form von intravenöſen Einſpritzungen ſo viel
fach zur Anwendung gelangen. Verſchiedene Er
wägungen brachten Dr. Schmey dazu, den Peru
Balſam innerlich zu geben, ihn einnehmen zu laſſen

Der Peru Balſam iſt ein altes Schwindſuchts
mittel. Seine Wirkſamkeit wird leider dadurch
beeinträchtigt, daß das zu etwa 70 Prozent in
ihm enthaltene Harz gänzlich unverdaulich iſt,
und ſo den beſten Magen verdirbt, worauf dann
natürlich der weitere Gebrauch des Mittels ſo

ſo iſt bei Tuberkuloſe das Haupterfordernis eine
ungeſchwächte Verdauung.

Herr Dr. Schmey hat nun im Verein mit

dem Peru Balſam das Harz auszuſcheiden und
die verbleibenden wirkſamen Beſtandtheile vor
allem die Zimtſäure in Kognak aufzulöſen

Unter dem Einfluß der Zimtſäure erlangten

Maße die Fähigkeit, in die tuberkulöſen Gewebe
einzudringen, ſie zu reſorbieren und zu durch
wachſen Eanderer, Die Behandlung der Tuber
kuloſe mit Zimtſäure, Leipzig, Vogel). Bei tuber
kulöſen Prozeſſen, welche ſich an der Körberober
fläche oder an ſonſt der Beſichtigung zugänglichen
Stellen abſpielen, kann man dieſen Effekt der
Zimtſäuredarreichung bei innerlichem Gebrauch
von PeruKognak ſehr deutlich beobachten

Es werden eine Anzahl Fälle angeführt, und
zwar ſowohl tuberkulöſe Erkrankungen der Lunge,
wie auch anderer Organe welche unter ärztlicher
Leitung mit Dr. Schmey's PeruKognak „Perco“
aus der chemiſchen Fabrik von Dallmann C Co.
r Rheinland, behandelt worden ſind.

Das günſtige Ergebnis dieſer Verſuche be
rechtigt zu der Annahme, daß die Tuberkuloſe
heilbar und daß Dr. Schmey' s Peru Kognak
„Perco welcher im Liter Kognak die Wirk
ſamkeit von 50 Gramm PeruBalſam mit min
deſtens 10 Prozent reiner Zimtſäure enthält,
ein vorzügliches Heilmittel dagegen iſt.
Deutſche Medizinalzeitung- Berlin 11. Sept. 1899.

Arbeit allein macht keine Wäſche rein.
Manche Hausfrau ſchindet und quält ſich, braucht
ein Pfund Seife nach dem andern, ſteht ſtunden
lang in dem häßlichen Dunſt der Lauge, läuft

auf die Bleiche, holt ſich naſſe Füße und einen
Schnupfen: und die Wäſche wird auch nicht weiß,
ſondern bleibt gelb und ſtreifig. Wenn dann
der Mann noch anfängt zu mäckeln, ſoll eine
ſolche Frau nicht erregt werden. Sie weiß ſelber
ganz genau, daß das Faltenhemd weißer ſein
könnte, aber ſie kann es doch nicht weiß hexen!
Und trotzdem hat der Mann Recht, wenn er ihr
Vorwürfe macht; denn wenn ſie ſich umgeſehen
n wüßte ſie längſt, daß ihre praktiſchen
Nachbarinnen mit viel weniger Mühe und Geld
aufwand und ohne Bleiche blendend weiße
Wäſche haben, meil ſie mit Dr. Thompſon's
Seifenpulver waſchen, daß man in rothen Pa
cketen mit weißem Schwan verklebt in jedem
beſſeren Geſchäft kaufen kann.

Sonntag, den 24. Juni:
Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.

Hierauf: Beichte und heil. Abendmahl.
Nachm. I Uhr. Andacht. Hr. Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt
Herr Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Katholiſche Kirche: Vorm. 11 Uhr: Hochamt
mit Predigt. Herr Pfarrer Gerwinn.

Markt Kalender.
Am 28. Juni: Km. in Jeſſen.

28. Juni. Vm, u. Km. in Anngburg

nachher alle fünf Minuten mit der Gießkanne

Kirchliche Rachrichten von Annaburg.

fort eingeſtellt werden muß, denn wenn irgendwo

einem Chemiker ein Verfahren ausgearbeitet, aus

Leukocyten, Bindegewebe und Gefaße in erhöhtem



die Ausſchlag gebende Partei im Reichstage
iſt, ſo wird das Ergebnis der Lieberſchen
Studienreiſe für die Geſtaltung der neuen
Handelsanträge von erheblicher Bedeutung ſein.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat der
„Münch. Allg. Ztg. zufolge beſchloſſen, die
Friſt zu erweitern, innerhalb deren auslän
diſche Arbeiter die Oſtgrenze überſchreiten
und namentlich in der Landwirtſchaft Ver
wendung finden dürfen. Die „Nat. Ztg.“
bemerkt hierzu: Die unbeſchränkte Zulaſſung
aus ländiſcher Arbeiter gehörte zu den Forde
rungen des Centrums und der Konſervativen
bei der Entſcheidung über die Flottenvorlage.
Noch am letzten Tage der Reichstagsſeſſion
ſah ſich der Staatsſekretär Graf Poſadowsky
gezwungen, auf dieſe Forderungen einzugehen
und auf die ſchwer ringenden nationalen Be
denken hinzuweiſen. Obwohl er ein möglichſt
weitgehendes Entgegenkommen verſprach, waren
die eifrigſten Polenfreunde im Centrum nicht
befriedigt und ihr Wortführer, der Abgeord
nete Szmula, ſtimmte zum Schluß gegen die
Vorlage. Trotz dieſer Haltung beeilt ſich die
Regierung, dem Drängen der Herren Szmula
und Genoſſen nachzugeben und die Zulaſſung
ſlaviſcher Arbeiter in die preußiſche Monarchie
noch mehr zu erweitern.

Jtalien.
Das Kabinett Pelloux hat wegen Meinungs

verſchiedheiten mit der Kammer ſeine Entlaſ
ſung gegeben, König Humbert hat aber bis
her noch keine endgültige Entſcheidung ge

Politiſche Kundſchan,

Dentſchland.
Die Beiſetzung des verſtorbenen Groß

herzogs von Oldenburg fand Dienstagvor
mittag ſtatt. Zur Beiwohnung an derſelben
waren, wie uns ein Privat Telegramm meldet,
bereits geſtern fürſtliche Perſonen eingetroffen.
Geſtern früh kam Prinz Heinrich an. Die
Straßen waren einfach, aber würdig geſchmückt.
Vereine aus Oldenburg und von auswärts
und die Schüler bildeten in den Straßen
Spalier. Um ein halb 10 Uhr traf der
Kaiſer ein. Um 10 Uhr ſetzte ſich der Leicheu
zug unter dem Geläute aller Glocken in Bewe
gung, vorauf Dragoner, Artillerie, Infanterie
und Hofleute. Dem mit acht Pferden beſpannten
Leichenwagen folgten die Angehörigen des
großherzoglichen Hauſes, der Kaiſer und viele
Fürſtlichkeiten. Auf dem Sarg ruhten Krone,
Helm und Degen des Großherzogs. Nach
beendigter Trauerfeier reiſte der Kaiſer wie
der ab.

Der deutſche Verband kaufmänniſcher
Vereine hat ſich auf ſeiner diesjährigen in
Würzburg abgehaltenen Hauptverſammlung
mit der Frage der Sitzgelegenheit für weib
liche Angeſtellte in offenen Ladengeſchäften be
faßt. An der Debatte beteiligte ſich auch als
Vertreter des Reichsamts des Innern der
Geh. Ober Reg. Rat Dr. Wilhelmi. Er be
tonte die Notwendigkeit einer die Sitzgelegen
heit betreffenden geſetzlichen Beſtimmung und

Hineſiſche Reich für die europäiſche Kultur

ſprach die Hoffnung aus, daß die vom Staats
ſekretär Grafen Poſadowsky ſeiner Zeit im
Reichstage gemachten Zuſicherungen recht bald
verwirklicht werden möchten. Im Uebrigen
betonte der Regierungsvertreter, daß bei der
Regierung die Frage der verſchiedenartigen
Verhältniſſe in den einzelnen Landesteilen in
Stadt u. Land und auch die Intereſſen der Prin

zipale mit berückſichtigt werden müßten. Vor
läufig ſollte man ſich daher mit der allgemeinen
Beſtimmung begnügen, die die Prinzipale ver
pflichtet, für Sitzgelegenheit zu ſorgen. Jn
dieſem Sinne fiel denn auch die Reſolution
aus, die von dem Verbande einſtimmig ge

faßt wurde.
Zu den Chinawirren ſchreibt die „Voſſ.

Ztg. Das 20. Jahrhundert wird die Ant
wort auf die Frage geben, was mächtiger iſt,
die Zähigkeit und Schlauheit der Chineſen
oder der Sturmeseifer und die geiſtige Auf

faſſung der Europäer. Europa will das

erobern, dieſes Reich von ungeheurer Aus
dehnung, gewaltiger Volkszahl und wahr

ſcheinlich einem Reichtum von Naturſchätzen,
der bisher nicht einmal gekannt, geſchweige
gehoben iſt. Europäiſchen Wünſchen entſpricht
es, dieſen Kampf allmählich vorzunehmen,
in friedlicher und ſtetiger Entwickelung.
Der Gedanke das gewaltige chineſiſche Reich Sanitätsabordnungen des deutſchen Roten
mit einem Schlage zu zertrümmern, hat uns Kreuz ſind jetzt in Berlin eingetroffen, ſie

fern gelegen. Sollte aber die chineſiſche Zähig ſind alle geſund und munter, trotzdem auch
keit den Erfolg haben, zu gewaltigen Kata ſie zum Teil von Typhus und Malaria nicht

lehnen wir die Verant verſchont geblieben ſind. Es befinden ſichſtrophen zu führen, ſo
wortung ab. j

Abgeordneter Dr. Lieber beabſichtigt an Pfleger vom deutſchen Roten Kreuz in Süd
geblich, demnächſt eine Reiſe ins Ausland, afrika in Thätigkeit.
u. a. nach den Vereinigten Staaten anzutreten,
um wirtſchaftspolitiſche Studien für die be aus Pretorig vom 16. d. M. beſagt: 800
vorſtehende Erneuerung der Handelsverträge Buren griffen am 14. Juni den Poſten von

Da das Centrum nun einmal Zandrive an, wurden aber von Knox, deru machen.

troffen

platz iſt die amtliche Meldung des Lord Ro
berts, daß ſich Generalmajor Baden-Powell,
der ſtandhafte Kommandant von Kimberley
während deſſen Einſchließung, nach Pretoria
durchgeſchlagen und ſeine Truppen mit der
Hauptarmee vereinigt hat.
zentration der geſamten engliſchen Truppen
im öſtlichen Transvaal tritt der Plan Lord
Roberts, die Buren dort einzuſchließen, mit
voller Deutlichkeit zu Tage.
nur, ob General Botha die Abſicht der Bri
ten nich bereits durchſchaut und den recht
zeitigen Abzug vorbereitet hat.
lichen Transvaal ſcheint der Widerſtand der
Buren gänzlich aufgehört zu haben.

eines natürlichen Todes geſtorben wird an
geblich von einem auf dem deutſchen Poſt
dampfer „Herzog“ nach Europa zurückge
kehrten belgiſchen Krankenwärter beſtätigt.
Joubert ſoll Gift genommen haben, da er
wegen ſeines ewi
Belagerung von
Krüger in Ungnade gefallen war.

England und Trausvaal.
Die wichtigſte Nachricht vom Kriegsſchau

Aus der Kon

Es fragt ſich

Jm ſüdweſt

Das Gerücht, General Joubert ſei nicht

W Zauderns und der lauen
adyſmith beim Präſidenten

Die erſten zurückkehrenden Mitglieder der

etzt noch 6 Aerzte, 7 Schweſtern und 9

Eine Depeſche des Feldmarſchalls Roberts

hin zu ſenden

wofür das japaniſche Paroli nur einen un

ſehr niederſchlagend.

ten vor.

von Kroonſtad aus anrückte, verjagt. Auf
britiſcher Seite wurden ein Offizier und zwei
Mann getötet, ein Offizier und acht Mann
verwundet.

Feld marſchall Lord Roberts telegraphirt
unter dem geſtrigen Datum aus Pretgria:
Jn Pretorig und Johannesburg iſt Alles
ruhig. Seit der Beſetzung Pretorias ſind
Ausrüſtungen für 2000 Soldaten abgeliefert
worden, welche für die freigewordenen Ge
h benutzt worden ſind. Die Zahl
etzterer beträgt 3187. e

China. eMit der Beſchießung und Erſtürmung der
Forts von Taku an der PeihoMündung iſt
die chineſiſche Kriſis in ein neues Stadium
getreten. Namentlich da die Einnahme der
Forts, die ſchon in dem engliſch-franzöſiſchen
Kriege gegen China, der ſich vor einem
Menſchenalter an die furchtbare TaipingRe
bellion anſchloß, Ströme von europäiſchem
Blut forderte, auch diesmal die vereinigten
Mächte eine beklagenswerte Zahl von Toten
und Verwundeten gekoſtet hat. Der Ge
ſamtverluſt der fremden Truppen beziffert
ſich auf 21 Tote und 57 Verwundete, welche
ſich wie folgt auf die einzelnen Mächte verteilen:

Deutſche 3 Mann tot, 7 verwundet,
Engländer 1 Mann tot, 4 verwundet,
Ruſſen 16 Mann tot, 45 verwundet,
Franzoſen I Mann tot, 1 verwundet.
Die bei Taku liegenden chineſiſchen Tor

pedoboote ſind genommen.
Die beſondere Schwere der ruſſiſchen Ver

luſte folgt vermutlich aus der größeren An
zahl der am Kampfe beteiligt geweſenen ruſ
ſiſchen Truppen. Sie erklärt ſich jedoch viel
leicht auch anders. Denn den oben mitge
teilten ſchweren Verluſten an Menſchenleben
ſchließt ſich die Nachricht von der angeblichen
Zerſtörung eines ruſſiſchen Schiffes durch das
Feuer der chineſiſchen Feſtungsgeſchütze an,
denen allerdings die Meldung von der Ex
ploſion zweier chineſiſcher Forts und chineſi
ſchen Verluſten von allein 400 Toten gegen
überſteht.

Nach einem Telegramm der „Newyork
Tribune“ aus Waſhington wies der Präſident
Mac Kinley den General Mac Arthur an,
drei Regimenter regulärer Truppen, im
Ganzen 5000 Mann, von Manila nach Ti
entſin zu ſenden. Admiral Remey wurde
angewieſen, das Schlachtſchiff Oregon“ dort

Die Stimmung ü
chineſiſchen Dinge iſt in London eine gedrückte;
man fühlt, daß die Führung den britiſchen
Händen entgleitet und in ruſſiſche übergeht,

genügenden Troſt bietet. Namentlich wirkte
Admiral Seymours Rückkehr nach Tientſin

Ueber den Verbleib
des ſelbſtändig nach Peking abgegangenen
deutſchen Detachements liegen keine Nachrich

Die Forts von Taku ſollen von den
Ruſſen beſetzt ſein. Als die Chineſen das
Feuer eröffneten, fielen die erſten Schüſſe
wirkungslos ins Waſſer. Die Chineſen tra
fen jedoch darauf den „Iltis““ und das eng
liſche Kriegsſchiff „Algerine“ ungefähr drei

ber die Entwickelung der

ſammenbruch eines Pfeilers
ſofort getötet.

mehrere hundertt

Bexiechtshanle.
erlin. Wegen fahrläſſiger Tötung hatte h

der Lehrer P. Richard vor der Strafkammer des
Landgerichts I in Berlin zu verantworten. Er hatte
den elffährigen Knaben R. Fiſcher gezüchtigt, und
dieſer war einige Zeit darauf geſtorben. Die medi
ziniſchen Gutachten lauteten dahin, daß der Knabe
an einer Zerreißung des Wurmfortſatzes verſtorben
ſei. Die Entzündung müſſe aber ſchon längere Zeit
vor der Züchtigung des Knaben beſtanden haben.

vorliegend annehmen. Der Gerichtshof fällte ein
freiſprechendes Urteil.

Eine Maſſenentweichung franzöſiſcher
Fremdenlegionüäre

von einem, nach Madagaskar beſtimmten Dam
pfer hat unlängſt im Suez-Kanal ſtattgefun
den. Es erzählt ein kürzlich nach Deutſchland
zurückgekehrter früherer Legionär darüber,
daß mit ihm im April d. J. eines Abends
bald nach der Einfahrt des Dampfers in den
Suez Kanal eine große Anzahl Soldaten, dar
unter allein etwa 40 Deutſche, im Schutze
der Dunkelheit über Bord geſprungen ſind
und ſchwimmend das egyptiſche Ufer erreicht
haben. Von Poliziſten alsbald aufgegriffen,
iſt er mit ſeinen deutſchen Kameraden dem
deutſchen Konſul in PortSaid vorgeführt
worden, der die Leute nach Aufnahme einer
Verhandlung alsbald in Freiheit geſetzt hat.
Die Zuſtände bei der Fremdenlegion und die
ſchlechte Behandlung der Legionäre, die un
zulängliche Löhnung, ſchlechte Koſt in einem
ungeſunden Klima und fortwährend harte
Strafen für die geringſten Verſehen erhalten,
wird in düſteren Farben geſchildert, und es
iſt anzunehmen, daß dieſe Schilderung der
Wahrheit entſpricht, da ſonſt wohl nicht ſo
viele Legionäre bei der Entweichung ihr
Leben auf's Spiel geſetzt hätten. Wenn
unter den Entwichenen allein ſich etwa 40
Deutſche befunden haben, ſo beweiſt das
wieder die betrübende Beobachtung, daß noch
immer Deutſche aus Abenteuerluſt, oder in
der Not, oder aus Leichtſinn den trügeriſchen
Verlockungen franzöſiſcher Werber nachgebend,
in die Fremdenlegion eintreten, wo ſie nur
allzubald die herbſten Enttäuſchungen erfahren
müſſen; trotzdem finden ſich immer wieder

die, ſolchen nichtigen Verlockungen folgend
ſpäter bitter enttäuſcht zurückkehren. Dieſer
Vorfall jedoch dürfte nicht ganz ohne Einfluß
auf die Gemüter der Leichtſinnigen wirken.

AusAuf de rn der Kögrube wurden zwei Arbeiter bei dem
s verſchüttet und

Die große Aigogne]pinnerei von
Schmelzer in Werdau iſt durch ein Großfeuer
völlig eingeäſchert. Der Schaden beträgt

auſend Mark. 600 Arbeiter
ſind brotlos.

Auf dem Aeckar bei Lauffen kippte
ein mit Arbeitern beſetztes Boot um, wobei
drei derſelben ertranken.

In Pforzheim erdroſſelte der Gasvor
arbeiter Faas ſeine Frau, beging alsdann
einen Selbſtmordverſuch. Er wurde aber ſo
fort verhaftet.Die Hrandverluſte in Preußen ſind

zehnmal, die ſie böſe zurichteten. Der Kom
mandant des „Iltis“ ſoll ſchwer verwundet
worden ſein.

allmählig nicht unbedeutend geſtiegen; während
man vor einem Jahrzehnt mit einer Einbuße
von 69 Mill. Mk., die das Volksvermögen jähr-

Ganz bös' iſt Keiner. Lebenkeimend blieb
In ſeinem Herzen noch ein ſanft'rer Trieb.

Auf der Schießſchule.
Militär Humoreske (Original) von Fritz Lingk.

(Rachdruck verboten.)

Alles will gelernt ſein auch das Schie
ßen. Oder nicht? Ich ſehe Dich, reizende
Leſerin, Dein blondes Lockenköpfchen ſchütteln
und höre Dich im Geiſte ſagen. „Nanu, was
iſt denn dabei groß zu lernen Du denkſt
Dir das ſo ähnlich wie einen Eierkuchen backen
oder nach einem gegebenen Rezept eine Eier
ſpeiſe machen „Man nehme eine Kanone,
ſo man hat, und lade ſte mit einer Kugel
(die Damen ſchießen nämlich noch immer wie
zu Albrecht des Bären Zeiten mit Kugeln).
Dann nehme man zwei Pfund gutes Pulver
lege es auf die „Pfanne“, zünde das Ganze
mit einer Lunte an und halte ſich ſchnell die
Ohren zu (das Leßtzte iſt die Hauptſache).

Ganz recht, meine Damen, ſo ging's ja
auch, aber dann wäre die liebe Natur wohl

bald ein Sieb, ſoviel Löcher hätten Sie in
kurzer Zeit hineingeſchoſſen.

Alſo nochmals, auch das Schießen will
gelernt ſein, denn ſonſt hätte die gute „Lo
wiſe“, der ihr Schatz beim Abſchied zuruft:

„Darum, Lowiſe, wiſch ab Dein Geſicht,
Eine jede Kugel, die trifft ja nicht

garnicht nötig zu weinen dann würde es
überhaupt nur Zufallstreffer geben.

Damit nun der junge Leutenant, die „ars
tollen die „Schießkunſt“ gründlich erlerne,

Städtchen, das die Ehre hat, nahe bei der
Schießſchule zu liegen, ruht noch im tiefſten
Schlummer, und nur der Bäckerjunge und
der Milchmann ſind die einzigen lebendigen
Menſchen.

ü

mitten auf dem Marktplatz Halt. Nicht lange
währt's, und hier und da öffnet ſich eine
Hausthür und heraustritt „mit bedächtigem
Schritt“ ein Leutenant, bis zum Halſe mit
Fernrohren, Büchern, Karten und Plänen
bewaffnet.
tigen Tage ſchießen und deshalb ſchon früher

Es iſt früh am Morgen. Das kleine

Da raſſelt ſchwerfällig ein großer Kremſer
ber das holperige Steinpflaſter und macht

Es ſind die Herren, die am heu

zum Schießplatz hinaus müſſen.

Puünktlich zur beſtimmten Stunde ſetzt ſich
der Kremſer in Bewegung und mancher muß
ſtatt des „bedächtigen“ Schrittes wohl „Lauf
ſchritt“ machen, damit er überhaupt noch mit
kommt, denn bis zum Schießplatz hat man reichlich

dreiviertel Stunde zu gehen, und der nächſte
Kremſer fährt erſt eine volle Stunde ſpäter

Allmälig wird es im Städtchen munter,
und die letzten Kremſer mit den zum heutigen
Schießen nicht eingeteilten Herren fahren a

Lachend und ſcherzend, begrüßt man ſich:
*„Na n Morgen, mein lieber T., ſehen ja ſo
verkatert aus waren geſtern woll wieder
in Berlin, was?“

„J wo fällt ein Anderer ein, „was braucht
der nach Berlin zu fahren, der hat ja geſtern
Abend hier ein Rendezvous mit der hübſchen

dem Spitznamen „Hujo“, „und mich hat
„Wahrhaftig el meint ein Anderer, mit

das Mädel geſtern Abend verſetzt!“
Alles lacht, und „Hujo“ bekommt manche

nicht gerade ſehr ſchmeichelhafte Aeußerung
zu hören, ſo daß er ſchon im Stillen bereut,
ſich verplappert zu haben.

In einem andern Kremſer iſt die „fünfte
Hoſe“, alias das dienſtliche Thema auf dem
Tapet:

„Aber das iſt doch ganz klar, daß Sie
da mit Schrapnells ſchießen müſſen.“

Neeeee das finde ich nicht, ich würde
Sprenggranaten nehmen,“ meint ein Zweiter
und ein Dritter löſt die Preisfrage auf die
einfache Weiſe, indem er meint: „Wiſſen Sie
was, nehmen Sie doch zuerſt Sprenggranaten
und dann Schrapnells eins von beiden
muß doch richtig ſein.“

Unter dieſen und ähnlichen Geſprächen
langt man auf dem Schießplatz an, wo die
anderen Herren bereits in vollſter Thätigkeit
ſind, denn wenn der erſte Schuß nicht pünkt
lich fällt, kann der Herr Major ſehr unan
geuehm werden.

Dieſer kommt ſoeben auf ſeinem Rappen
angaloppiert und muſtert mit kritiſchem Blick
die Vorbereitungen. Eine ſcharfe Falte mitten
auf der Stirn, ein ungeduldiger Ruck mit
den Zügeln laſſen nichts Gutes ahnen und
beweiſen, daß der Herr Major irgendwo etwas
nicht in Ordnung gefunden hat.

Das Unwetter läßt denn auch nicht lange
auf ſich warten

ſchicht ihn der Staat auf die Schießſchule Gouvernante vom Oberſt gehabt.“
Sagen Sie mal, Herr Leutnant ſo er

ſchallt die Stimme des Allmächtigen, „Siewollen wohl das „neue Barackenlager“ in

Brand ſchießen? Sehen Sie denn nicht, daß
die Geſchütze ja alle eine halbe Meile zu weit
links gerichtet ſind?
die Richtung genauer, das iſt die Hauptſache
beim Schießen.“

Herrrrr, nehmen Sie

„Die Geſchütze ſind ja noch garnicht ein
gerichtet,“ will der Leutnant erwidern, aber
ehe er noch den Mund öffnen kann, hat der
Herr Major ſeinem Pferde bereits die Sporen
gegeben und iſt zur andern Batterie galop
piert und das iſt ſein Glück, des Leutnants
natürlich, da er ſonſt noch einmal etwas auf
den Kaſten bekommen würde, erſtens, daß er
zu widerſprechen wagt, und zweitens, daß er
die Geſchütze noch nicht hat einrichten laſſen.

Alſo beſſer, einmal unſchuldig angepfiffen
und's „Maul gehalten“ (wie der Soldat ſagt,)
als ſich entſchuldigen und noch einmal etwas
in verbeſſerter Auflage abbekommen.

Auch in der anderen Batterie geht dem
Herrn Major etwas gegen den Strich

„Herr Leutnant, mit welcher Ladung wollen
Sie ſchießen

„Null Kilo 2, Herr Major
„Na, da können Sie man lieber hin

ſchmeißen, Herr Leutnant, da werden Sie
wohl dieſelbe Wirkung haben. Herrrrrr,
ſehen Sie ſich vorher ordentlich die Schuß
tafel an, das iſt die Hauptſache beim Schießen“.

Und ſo geht es fort, überall giebt es etwas
zu tadeln und überall hat der beneidenswerte
Batteriekommandeur g
falſch gemacht.

erade bie Laupiſache
a

Jedenfalls könne man einen unglücklichen Zufall ars

welche, und es ſind leider zumeiſt Deutſche



lich durch Feuer erleiden hat, rechnen
konnte, hat in den letzten Jahren der Schaden
an Brandverluſten ſtets 70 bis 90 Mill. Mk.
betragen.

in neues Kapitalverbrechen eines
jungen Burſchen hat ſich am Dienſtag in den

erſten Morgenſtunden in Berlin in der König
ſtraße abgeſpielt. Der Hofphotograph Pflaum

wurde in ſeinem Schläfzimmer neben dem
Atelier von ſeinem Lehrling, dem 16jährigen
Hugo Hille, überfallen. Pf. war um 4 Uhr
aus einer Geſellſchaft heimgekehrt und kaum
eingeſchlafen, als er drei Beilhiebe über den
Kopf erhielt, ausgeführt von Hille, der ſich
abends vorher hatte einſchließen laſſen. H.
nahm aus den Kleidertaſchen des Ueberfallenen
die Schlüſſel des Geldſpindes und entnahm
dieſem 550 M. bares Geld. Der Verwundete,

Der ſich inzwiſchen etwas erholt hatte, packte
den Mordbuben und rief um Hilfe. Schutz
leute und der Pförtner eilten zum Atelier
hinauf, fanden aber nicht ſogleich Einlaß, da
die Thür verſchloſſen war. Unterdeſſen rang

Pflaum mit dem Mörder auf Leben und Tod.
Während Pf. am Boden lag, ſetzte ihm Hille
den mit ſechs ſcharfen Patronen geladenen
Revolver auf die Stirne und forderte Heraus
gabe der Wertpapiere. Als er Oeffnungs
verſuche hörte, kletterte H. aufs Dach, ließ
ſich von dem ſteilen Nebendach auf das flachere

Hausdach herab und kroch durch eine Luke
auf den Boden. Hier fanden ihn die Sicher
heitsbeamten und die ebenfalls herbeigerufene
Feuerwehr unter einem Sacke liegend. Als
der Schutzmann den Sack wegnahm, grüßte
der Burſche, als wenn nichts vorgefallen
wäre, mit einem „Guten Morgen, meine
Herren Der jugendliche Verbrecher iſt in
vollem Umfange geſtändig. Er giebt zu, daß
er die Abſicht hatte, ſeinen Lehrherrn zu er
morden und zu berauben, und daß er dieſen
Plan ſchon längere Zeit verfolgt habe. H.
iſt der Sohn geachteter Eltern, denen er viel
Kummer machte, da er liederlich war und ſich
gern herumtrieb. Geldverlegenheiten machten
ihn erſt zum Diebe und ſchließlich zum Verbrecher.

Landrichter Gießmann in Röhrsdorf
bei Wilsdruff, Vorſtand des dortigen Spar
und Vorſchußvereins, wurde wegen Unter
ſchlagung von über 40000 Mark verhaftet
Die Verhaftung erregte ſenſationelles Aufſehen
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im Stadtteil Hauskeuf hervor.

in Paris auf der Straße ab.
Menſchen, die gern aus den Taſchen anderer

ſagte zu ſeinem Verteidiger, es ſei ſo am
beſten. Am Leben liege ihm nichts, und er
ziehe den Tod dem lebenslänglichen Aufent
halt im Zuchthauſe vor. Seiner bisher ge
ſpielten Rolle getreu, beteuerte er auch jetzt
ſeine Unſchuld und bat ſeinen Verteidiger,
ſich noch weiter zu bemühen, ſeine Unſchuld
an den Tag zu bringen, damit er nicht wegen
eines Verbrechens, das ein anderer verübt
habe, den Kopf verliere. Schließlich dankte
er Dr. Fränkel für alles, was dieſer bisher
für ihn gethan habe. Gönczi iſt ſeit einigen
Tagen wieder gefeſſelt, um zu verhüten, daß
er Selbſtmord verübt.

Sei Sennheim im Oberelſaß wurde
dieſer Tage ein Güterzug von Inſekten ange
halten. Es handelt ſich um den ſog. Tauſend
füß, webcher 2,5 bis 4 Zentimeter lang
ſchwarzgrau, auf dem Rücken mit zwei gelb
lichen Längsſtreifen verſehen iſt und mehr als
100 Beine beſitzt. Dieſe Tiere krochen in
einer Länge von 1 Km. auf die Geleiſe

Zu Kaltenleben bei Wien ertränkte ſich
die 27jährige Gattin des Bergdirektors Neil,
aus Düſſeldorf gebürtig, mit ihren zweikleinen Kindern wegen unglücklicher Famiten

verhältniſſe
Der Roman des Kaffernprinzen Loben

gula ſcheint ein tragiſches Ende gefunden zu
haben. Wie aus London berichtet wird, iſt
ſeine weiße Frau, Kate Jewel, ins Waſſer
gegangen, nachdem ſie von ihrem Gatten eine
mächtige Tracht Prügel erhalten hatte. Wenig
prinzlich

Große Heunruhigung rief in Kon
ſtantinopel ein dort umlaufendes Gerücht vom
Vorkommen eines Peſtfalles in Konſtantinopel

Der geſtohlene Hausknecht.
Eine ergötzliche Scene ſpielte ſich kürzlich

Einer jener

leben, ſchlenderte in der Rue Drouot umher
und beobachtete einen großen Handwagen,
der ſchon ſeit einer Viertelſtunde vor einem
mehrſtöckigen Hauſe hielt. Das Gefährt war
mit einer ſtarken Leinwand bedeckt, und das
geräumige Innere ließ auf reichlichen Jnhalt
ſchließen. Da er niemand erſpähen konnte,
der Intereſſe an dem verlaſſenen Wagen
zeigte ſpannte er ſich ſchnell davor und lief,

Bermiſchtes.
Zu Ghren des 500. Geburtstages Johann

Gutenbergs fanden am letzten Sonntag in
Berlin, Frankfurt a. M. und Leipzig Buch
druckerFeiern ſtatt, die einen erhebenden Verlauf

nahmen. In Leipzig i eine Anzahl her
vorragender buchgewerblicher Firmen durch
den Verzicht auf ihren Anteil am neubegrün
deten deutſchen Buchgewerbehauſe den Grund
ſtock zu einer Gutenbergſtiftung in Höhe von
100000 M.

Daß die Lienen auf beſonderen Eiſen
bahnzügen reiſen, dürfte nicht allgemein bekannt
ſein. Dieſe BienenSonderzüge werden in
dieſem Sommer auf den Strecken BadNeun
dorfSoltau in der Nacht zum 3., Hameln
HannoverUelzen und HannoverBiethagen in
der Nacht zum 4. und SchönhauſenStendal
UelzenSoltan in der Nacht zum 4. und der
Nacht zum 24. Juli verkehren. Mit dieſen
Sonderzügen werden die Bienen zum Honig
einbringen in die Luneburger Heide geſchafft

Ein Kleinbahn-Idyll das die Leiſtungs
fähigkeit des Rades zugleich in das ſchönſte
Licht ſetzt, wird von der Kleinbahn HoyaSyke
berichtet. Eine junge Dame, die in einem
a der genannten Bahn fuhr, hatte das
Mißgeſchick, gleich nach der Abfahrt von der
Halteſtelle „Friedeholz“, als ſie ſich aus dem
Fenſter des Abteils hinauslehnte, den Hut zu
verlieren. Ein Windſtoß entführte den Hut
nach der Steimker Chauſſee zu, auf der ein
Radler ſoeben in langſamer Fahrt von Syke
daherkam. Der junge Mann war ſchnell ent
ſchloſſen, der Verliererin zu helfen, obgleich
der Zug bereits ein Stück voraus war. Er
ſprang ab, nahm den Hut und jagte in ſcharfem
Tempo dem enteilenden Zuge nach. In wenigen
Minuten hatte er bereits die fauchende Loko
motive überholt und harrte nun an einer Stelle
wo das Bahngeleiſe die Chauſſee kreuzt, des
herannahenden Zuges. Als die Klingelbahn
ſchwerfällig vorüberkeuchte, reichte der Radler
mit galanter Verbeugung der jungen Dame
die ſchmerzlich vermißte Kopfbedeckung zum
Fenſter hinauf. Die Fahrgäſte, die dem
Vorgang mit Vergnügen gefolgt waren, zollten
dem ſchneidigen Radler lauten Beifall.

Eine mutige Gans. Zu Schwerin
a. W. weidete eine Gans mit ihren Jungen
in der Nähe der Pferdeſchwemme. Eine Krähe
verſuchte der ſorgſamen Mutter eines ihrer

ordentlichen Preiſen geboten werden ſollte
ſchon bedeutend beſſer geſehen. Die muſika
liſchen Genüſſe waren, wie überhaupt ſtets,
etwas dünne. Um elf Uhr, für deutſche Ver
hältniſſe alſo etwas reichlich früh, begann
man ſich ſchon zu zerſtreuen, und nun kam
der Hauptärger. Die Droſchkenkutſcher
nahmen die auf ſie angewieſenen Beſucher
ſo hoch daß Letzteren die Augen übergingen.
Dieſe Fahrkoſten für den Nachhauſeweg wer
den manchem den Beſuch ſolcher Zauberfeſte
in Zukunft verleiden.

Eine gute Reklame iſt viel wert.
Einige Tauſend Bürger erhielten kürzlich
einen von Damenhand geſchriebenen, duftenden

Brief folgenden Jnhalts: „Liebling! In
unſerer Eile habe ich geſtern vergeſſen, Dich
zu bitten, mir 13 Meter von beiliegendem
Atlasband mitzubringen. Welch' ein himm
liſches Vergnügen war es doch, wieder bei
Dir zu ſein Wenn Du mich nächſtens zum
Lunch einladeſt, ſo laſſ uns ja wieder nach
dem. Reſtaurant gehen, der Erdbeerkuchen,
den wir da gegeſſen haben, war geradezu ideal
Deine Dich liebende Elſie.“ Ein großer Teil
dieſer Briefe fiel in die Hände der verehrlichen
Gattinnen, und am nächſten Tage hatte der
Reſtaurateur die Genugthuung, immer neue
wutſchnaubende Damenſchaaren ſein Lokal
ſtürmen zu ſehen, die dort in Er
fahrung bringen wollten, wer eigentlich Elſte
mit dem idealen Erdbeerkuchen ſei. Als ſie
daſelbſt erfuhren, daß Elſte blos eine Reklame
Erfindung des Reſtaurateurs ſei, war die Er
bitterung zunächſt auch keine geringe. Allein
dem perſönlich ſehr liebenswürdigen Reſtau
rateur gelang es raſch, die Damen zu beſänf
tigen, und das Reſultat war in der Regel,
daß ſie nun ihrerſeits darauf brannten, den
idealen Erdbeerkuchen zu verſuchen, womit
der Zweck des geriebenen Yankes vollkommen
erreicht war. Dieſe Reklame iſt natürlich in
Newyork gemacht.

Der Krieg in China.
Am Hofe von Peking hat die Einnahme

der Forts von Taku eine ſtarke moraliſche
Depreſſion hervorgerufen. Dem Bureau
Dalziel wird darüber aus Schanghai ge
meldet: Die Kaiſerin iſt über die Einnahme
der Forts von Taku höchſt beſtürzt. In der
Armee fanden maſſenweiſe DegradirungenAm Forſte Gramzow bei Schivelbein

wurde der Förſter von Wilddieben erſchoſſen.
Die Thäter ſind bisher unbekannt

In Stollberg ertränkte die Ehefrau
eines dortigen Einwohners ihr dreiviertel
Jahre altes Kind und tötete ſich ſelbſt auf
gleiche Weiſe. Die Verablaſſung zur grau

ſigen That iſt unbekannt.
Joſeph Goenrzi, der Mörder der

„GipsSchulzen“ und ihrer Tochter, weiß,
daß ſein Kopf verloren iſt, wenn nicht die
Gnade des Königs ihm ſein armſeliges Leben
ſchenkt. Sein Verteidiger Dr. Fränkel ſuchte
ihn in ſeiner Zelle im Moabiter Gefängnis
auf und teilte ihm mit, daß das Reichsgericht
die Reviſion verworfen und daß er nur noch
eine kurze Friſt zu leben habe. Es war dies
die erſte Nachricht, die Gönczi von der Ent

ſcheidung des Reichsgerichts, die ſeine letzte

ſtatt, einſchließlich des Generals Gungtſching,
des Generals Tungfuhſiang, ferner des
Gouverneurs von Peking Tſchiao und anderer

hoher Offiziere, welche dem TſungliYamen
die Vertreibung ſämtlicher Ausländer ver
ſprochen hatten. Drei der Forts von Taku ſind
total zerſtört, und ein großer Teil der chine
ſiſchen Garniſon wurde bei dem ſchneidigen
Bajonettangriff der vereinigten Truppen getötet

oder verwundet.
Nach einem Gerücht iſt Tientſin (1 Mill.

Einwohner) eingeäſchert und Yulu, der Vize
könig von Ttchili, ſei nach Norden geflohen,
um die Degradation zu verhindern.

Der deutſche Kaiſer hat die Mobilmachung
der Marine Infanterie befohlen

ſo raſch er konnte, mit ſeiner Beute davon.
Er hatte es ſo eilig, daß er an der Ecke des
Boulevard Monmartre und der Rue de Riche
lieu mit einer ihm entgegenkommenden Droſchke
zuſammenprallte. Erſchreckt über ſeine Unge
ſchicktheit blickt er prüfend auf das entführte
Gefährt, ob es auch nicht Schaden erlitten
hätte. Da glaubt er plötzlich eine Viſion zu
haben, und vor Entſetzen bleibt er wie ange
wurzelt ſtehen. Die Leinwanddecke teilte ſich
und heraus ſteigt ein kräftiger Burſche,
der, nachdem die letzten Waaren abgeliefert
und ſein ihn begleitender Gefährte in einer
Weinkneipe Station gemacht hatte, unter dem
ſchützenden Dach ſeines Wagenkaſtens eine
kleine Sieſta halten wollte. Aus ſüßem Schlum
mer wurde er nun durch die Colliſion geweckt.
Ehe der Strolch zur Beſinnung kam und
ſeine Rettung in ſchleuniger Flucht ſuchen

Kleinen zu rauben. Als ſich nun ein Junges
von den anderen entfernt hatte, ſtürzte die
Krähe gierig auf dasſelbe. Allein die Gans
ſchnappte zu und faßte den Räuber an einem
Flügel, worauf die Krähe ſie mit ihrem
Schnabel am Halſe packte. Mit richtigem
Inſtinkt ſprang die Gans ſchnell ins Waſſer,
wobei ſie die Krähe unter die Füße bekam
und ſo lange unter Waſſer hielt, bis dieſe
verendet war.

Auf der Pariſer Weltausſtellung
hat der erſte Elite-Abend ſtattgefunden, dem
nnn ſolche Veranſtaltungen wöchentlich folgen
ſollen. Zum Eintritt mußten vier Eintritt
Billets gelöſt werden, die dem Beſucher
manches Schöne, aber auch manchen Verdruß
brachten. Zum erſten Male ſprudelten die
Waſſer des Chateau d'eau auf dem Mars

Humoriſtiſches.
Abwehr. „Jhre Tochter, Herr Kommerzienra

Hoffnung vernichtet, erhielt. Er fuhr zu
ſammen, wurde leichenblaß und verlor einen

konnte, hatte ihn ſchon der ſich ſchneller von
ſeiner Ueberraſchung erholende

Augenblick die Faſſung. Aber in der nächſten
Minute war er wieder ruhig und gefaßt und

Kragen gepackt und einem
geben.

ausknecht am
felde vollſtändig, aber die Jllumination war
noch immer keine überwältigende, man hat
ſie in Deutſchland bei ſolchen Veranſtaltungen,

ſpielt auch Klavier „Wie heißt, Klavier Se ſpiel
e Flügel for dreitauſend Mark.

Stoßſeufzer der modernen Hausfrau „Nein
ein Jammer iſt's wirklich mit unſern Mädchen vonoliziſten über

wenn eben etwas Außerordentliches zu außer heüte: putzſüchtig ſind ſie alle putzen wollen e n ichts
der langen Feuerpauſe, und unſer armerArmer Leutenant, wo bleiben da Deine

Jlluſionen! Zwei, oder gar noch mehr Schieß
übungen hatteſt Du ſchon beim Regiment mit
gemacht, und die Sache hatte immer, dank der
Hilfe Deines Häuptlings und einiger alten
Unteroffiziere tadellos funktioniert; Du hatteftſchon or entlich Achtung vor e e

Begabung bekommen und glaubteſt, das Schieß
ſchulkommando ſei nur dazu da, um einige
nette Wochen in unmittelbarer Nähe der Re
ſidenz zu verleben und jetzt! O jerum,
jerimn, jerum, o quae mutatio rerum!
Jetzt, wo Du auf Dich ganz allein angewie
fen biſt, wo kein ängſtlich-fürſorglicher Häupt

Ung, keine erfahrenen Unteroffiziere Dir zur
Seite ſtehen, wo es heißt: hie Rhodus, hie
lalta hier iſt die Batterie, dort das Ziel
und nun ſchieß los jetzt, wo Du des
Nachmittags vollauf mit den Vorbereitungen
für den nächſten Tag zu thun haſt und nicht
daran denken kannſt, der Friedrichſtraße einen
Beſuch abzuſtatten und abends bei Kempinski

u ſupieren jetzt merkſt Du erſt, daß es
mit Deiner natürlichen Schießbegabung d
nicht ſo weit her iſt, daß Du vorläufig do
nur verflucht wenig von dieſer edlen Kunſt

verſtehſt, und daß des Lebens ungemiſchte
Freude keinem Sterblichen zu teil wird, vor
allem aber nicht einem zur Schießſchule ab
kömmandierten Leutnant

Endlich ſind in der Batterie alle Vorbe
reitungen zur Zufriedenheit des Herrn Major
getroffen, der Leutnant hat ſeine Aufgabe

und ſeinen Schießplan in wohlgeſetzter Rede vor
S getragen, und pünktlich fällt der erſte Schuß.

Erleichtert atmet der gequälte und mit
allen Hunden gehetzte Batteriekommandeur
auf gottlob, das peinliche herzbeklemmende
Schweigen iſt gebrochen, luſtig knallen die Ge
ſchütze, wie am Abend vorher die Sektpfro
pfen im Kaſino nun wird's ſchon gehen
und es giebt nur noch eine Parole: Raus
mit dem Zeug, ſo ſchnell wie möglich,“ denn
je ſchneller Du mit dem Schießen fertig biſt,
deſto weniger Fehler kannſt Du machen
ergo, deſto weniger wirſt Du angepfiffen.

Gleich nach den erſten Schüſſen ſtellen
ſich neue Schwierigkeiten ein und bringen den
armen Batteriekommandeur faſt in Verzweif
lung er kann nämlich von ſeinen Schüſſen
abſolut nichts ſehen.

Vergebens ſtrengt er ſeine Augen an, ver
ebens ſieht er bald durch's Doppelglas, baldburg große Fernrohr er kann und kann

nicht entdecken, wo ſeine Schüſſe liegen.
Und dabei geht es fortwähnend bum

bum bum bum ein Schuß nach
dem andern fällt und immer noch weiß der
gequälte Leutnant nicht, wo er eigentlich hin
ſchießt. Auf ſehr ſchwierigen Schießplatz,
bei dem ſtark durchſchnittenen und bedeckten
Gelände verſchwinden die Schüſſe ſpurlos in
irgend einer Geländeſpalte oder einem Wald
ſtück, ohne auch nur eine ſichtbare Spur zu
hinterlaſſen.

jedes „Bum“ iſt dem Leutnant ein Stich durchs
Herz. Da durchzuckt ihn plötzlich ein Ge
danke, raſch greift er nach ſeiner Trillerpfeife,
und ein langgezogenes, ſchrilles „Trrrriii“

Bum bum geht es in der Batterie, und F

bringt ſofort alle Geſchütze zum Schweigen.
Atemlos eilt er nach dem Telephonſtand,

um von ſeinem ſeitlichen Beobachter, der auf
einem erhöhten Punkte aufgeſtellt und mit
der Batterie telephoniſch verbunden iſt, Näheres

über die Lage der Schüſſe zu erfahren.
Aber, o Grauſamkeit des Schickſals, das

Telephon verſagt und giebt nur ein leiſes,
ſurrendes Geräuſch von ſich, als ob es den
Geängſtigten noch verhöhnen wollte.

Aber, Gott ſei Dank, da giebt es ja noch
einen Ausweg. Wohl wiſſend, daß das Te
lephon oft ſeine Mucken hat und gerade im
entſcheidenden Moment verſagt, hat der Leut
nant ſich nicht allein mit dieſer doch nur recht
zweifelhaften Verbindung mit ſeinem Hilfsbe
obachter begnügt er hat auch noch in weiſer
Vorſicht eine Verbindung durch optiſche Zei
chen eingerichtet. Wenn alle Stränge reißen,
wenn alle Telephone der Welt verſagen, dieſe
Verbindung muß nach menſchlichem Ermeſſen

immer funktionieren, und daher richtet er ſeine
Augen voll Vertauen nach dem Berge, von
wannen ihm Hilfe kommen ſoll aber,
ſtehe da auch hiermit iſt's diesmal „Eſſig“.
Wohl funktionirt die Zeichenſprache vorzüglich,
wohl erkennt er deutlich durch's Glas den
hochgehaltenen rot weißen Rahmen, aber was
nützt ihm ein noch ſo ſchön ſichtbares Zeichen,
wenn es ihm weiter nichts beſagt als Alter

Schüſſen auch nichts ſehen.“n das Unglück voll D. machen, kommt

nun auch noch der Herr Major an und er

ier oben von Deinenreund, wir können hier o Stellen der Zünder, Geſchoſſe gleich nach Ver

Leutnant hat wirklich nichts zu lachen, was
er da alles zu hören bekommt.

Geknickt wie eine Lilie ſteht er in ſeinem
nichts durchbohrenden Gefühle da und weiß
immer noch en wie er ſich aus dieſer
ſcheußlichen Verlegenheit mit Glanz heraus
wickeln ſoll. Da flüſterte ihm ein in der
Nähe ſtehender Kamerad das Wörtchen „Zu
rückgehen“ zu, was in der Artillerieſprache
ſo viel heißt, wie mit einer geringeren Ent
fernung ſchießen.

Richtig, das iſt's! S Undgleich um ein gründliches Stück, dann muß
man doch ſicher ſehen, wo die Schüſſe liegen.

Raſch langt er in die unendliche Tiefe
ſeiner Kartentaſche und fördert ein dünnes
blaues Buch zu Tage, die Sqhußtafel, in
welcher für jede Entfernung der für das
Geſchoß nötige Erhöhungswinkel in Graden
und Minuten angegeben iſt. Aber in der
Eile des Gefechts verlieſt er ſich und kom
mandirt ſtatt 27 Grad nur 7 Grad Erhö
hung, ſo daß ſeine Schüſſe alle etwa 800
Meter vor der Batterie krepiren. Nun kann
er allerdings ſeine Schüſſe ſehen, aber das
Donnerwetter, das der Herr Major auf ihn

läßt, iſt nicht von ſchlechten

Eltern e eEs kommt öfter vor, daß durch irgend
welche Bedienungsfehler, namentlich falſches

laſſen des Rohres krepieren, was dann große

kundigt ſich „tellnehmend nach der Urſache
Aufregu rruft, da die Sache nichta enhis des h



Anzeigen.
Brkannkmachung.

Am Donnerſtag den 28. d. Mts.
Vormittags 11 Uhr

findet im Geſchäftszimmer des Jnſtituts der e

Verkauf des ca. 103 m langen
Muſikgebäudes mit Zubehör

auf Abbruch
an den Meiſtbietenden in mundlicher Ver
ſteigerung ſtatt.

Bedingungen liegen hier zur Einſicht aus.
Annaburg, den 16. Junt 1900.

Königliches Kommando des Militär
Knaben Erziehnngs Jnſtituts.

J F e JAWangy-Vergteicerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Dorf und Gemarkung Annaburg
belegenen, im Grundbuche von Annaburg
Band IV Artikel 161 zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Handarbeiters Friedrich
Geſert zu Annaburg eingetragenen
Grundſtücke:

I. Das in der Mühlſtraße zu Annaburg
unter Nr. 207d belegene Wohnhaus
mit Hof und Hausgarten. Nutzungs
werth im Jahre 1895: 203 Mark
Der in der Gemarkung Annaburg be
legene Acker Kartenblatt 4, Parzelle r

Reitzenſteinsbreite von 50, 52a

am 5. Juli 1900,
Vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an
der Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1 ver
ſteigert werden.

Prettin, den 1. Mai 1900
Königliches Amtsgericht.

Arbeiter Annahme

für die

diesjährige Campagne
Sonnkag, den 24. Juni cr.

in IHolzdorf:
Vorm. 7 Uhr im Krienitz'ſchen

Gaſthofe;

in Schweinitz:
Vorm. 11 Uhr im Gaſthof zum

Goldenen Löwen:

ümn Fessem:
Nachmittags 3 Uhr im Gaſthof

„Zum Adler“.
Zuterfobriß Mühlberg a. E.

in Brottewitz.

3 Schueidemüller

oder der es werden will, erhält ſo
fort langjährige Stellung

W. Kunze.
Geſchmiedete

Senſen und Sicheln
von beſtem Münzſtahl,

Häcksel-Maschinen
und Brückenwaagen

aller Größen, desgleichen eiſerne

W Kartoffel Pflüge
zum Hacken der Kartoffeln

halte vorräthig
Reparaturen an allen Maſchinen

werden prompt und billig ausgeführt.

Annaburg. Wilh. Mauer.
Deberzeugen Sie vieh, dass meineDHeutsenlana-

e lie besten unddabei
die alerbiligsten sind.

S Wieder rerkanter gerueht.
S Haupi- Tatalog gratis raneo

August Stukenbrok, Einbeck
Erstes u. grösstes Special- Fahrrad

aus Denen

lokal (Gaſthof zum „Goldenen Ring“), beſtehend in Concert, Geſangs

23. u. Sonntag den 24. Juni
findet hierſelbſt das

VII Gauturnfeſt
verbunden mit

S SW Nahnen- WeiheS des Männer Turn Verein „Jahn“
ſtatt.

on ben den 23. nVon 8 Uhr ab: Zapfenſtreich. Nach Beendigung deſſelben Feſt Commers im Vereins
Aufführungen,

griechiſchen Sagen und

S

Sonnabend den

Stabübnngen, Stellung von Marmorgruppen
Stabpyramiden. W Eintritt frei.

on den 24. nFrüh 5 Uhr Weckruf. Von 6 9 Uhr: Einzelwettturnrn im Garten des Herrn
Däum ichen (Gaſthof zum „Goldenen Ring“).

Um Uhr: Generalmarſch. Um 2 Uhr: Antreten der Vereine im Goldenen Ring.
Um 2 Uhr: Abmarſch nach dem Marktplatz und Weihe der Fahne daſelbſt. Hierauf:

Umzug durch den Ort nach dem Vereinslokale Goldener Ring“). Daſelbſt an
gelangt beginnt das Turnen mit Conrert. J Eintritt 30 Pfg.

Um 7 Uhr: Bekanntgabe der Sieger vom Einzelwettturnen.
Von 8 Uhr an: Ball im Goldenen Ring und im Gaſthof zur Neuen Welt.

Eintrittskarten im Vorverkauf für's ganze Feſt à 1,20 Mk. ſind zu haben bei
Herren Barbier Reich. Gaſtwirth Däumichen und Wilh. Kühnast, Torgauerſtraße-

Es ladet ergebenſt ein
Der Vorstand des Männer Turn- Verein „Jahn“ zu Annaburg,

Die geehrte Einwohnerſchaft Annaburg's wird hierdurch gebeten, die
Straßen und Häuſer durch Guirlanden und Fahnen e. feſtlich zu ſchmücken

Der Vorstand des M. T. V. „Jahns,

Hansfrauen!
Annaburger Geſellſchaftshans.Aehten Verwendet

BareMarke randt

nach

Weihe meine Lokalitäten zur gefl. Be
nützung. Für
diverse Speisen und gutgepſlegte Biere

Um geneigten Zuſpruüch bittet
iſt beſtens geſorgt.

e Hochachtungsvoll Uermann Beck.„„Pfeil C atr S
eelenns n ercgten Wohnungswechſel!
Caffee Zuſatz und Caffee-Erſatz.

s H Mt-Niederlagen bei Herren S Vom 260. d. Mts
G. Holimigs Sohn. ich am Markt in Se

mig ſchen Hauſe (neben dem
ſogen. Gerichtsgebäude).

Annaburg, Juni 1900.
Dr. Neumann.

Carl Quekl, Annaburg
einpfiehlt ganz beſonders preiswerth:

15 Elle Hemdenbarchend Mk. 2.50 15 Elle Handtücher

15 Bettzeug. 2.50115 Jnlette15 Leinwand 2.30115 BlaudruckW [5 Elle Kleiderbarchend 3.75 Mark.
9 Elle doppelbreit Kleiderſtoff (reine Wolle) 1.50 Mark.

Carl Quehl, Annaburg.
S

Morgens n. Abends.

Gumminnterlagen
per Meter 2, 3 und 4 Mk.

empfiehlt Max Bucke.

Mk. 2.5

r r 5
r

Die „Volks-Zeitung“ erſcheint täglich zweimal,
GratisBeigabe: Gutenberg's

Illuſtrirtes Sonntagsblatt
redigirt von Rudolf Ercho.

Vollzs Zeitung.
ſtr Feder arOrgan für Jedermann aus dem Volke

ChefRedakteur: Karl Vollrath.
Reicher Inhalt und ſchnelle, zuverläſſige Mittheilung aller politiſchen wirthſchaftlichen,
kommunalen und lokalen Ereigniſſe. Scharfe und treſſende Beleuchtung aller Tages
fragen Ausführlicher Haudelstheil, frei von jeder Beeinfluſſung. Theater, Muſik,

Kunſt, Wiſſenſchaft und Technik Romane und Novellen beliebteſter Autoren.
Für ihr Feuilleton die Volks- Zeitung Die

des in Ungarn hochgeſchätzten Franz

Abonnementspreist Probe- Nummern4 50 5 pro Quartal. unentgeltlich

Operettenſängerin“, den neueſten Roman
Herczeg, erworben, der den Konflikt einer die Bühnen

laufbahn wählenden Ariſtokration mit ihrer Familie in höchſt intereſſanter Weiſe behandelt.
Darauf folgt der neueſte, ſehr ſpannende Roman Orlando Guidis „Verfehlte Rache
Gutenberg's Jlluſtrirtes Sonntagsblatt, die Gratisbeilage der „Volks-Zeitung“, bringt im
nächſten Novellen von Chatelain, M. Diers, Adolf Mohr, M. Kurella und anderen nam
haften Schriftſtellern. Die reiche Jlluſtration trägt den Zeitereigniſſen Rechnung.

Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung der Abonne
ments- Quittung die Zeitung bis Ende März ſchon von jetzt ab täglich unter
Kreuzband unentgeltlich

Expedition der „Volks-Zeitung“, Berlin W.
Lützowſtraße 105, W. Kronenſtraße 46, O. Große Frankfurter Straße 87

Empfehle zum Gauturnfeſt n. Fahnen

Die

Arbeiter Annahme
für die diesjährige Campagne der

Zuckerfabrik Mühlberg aE.
zu Brottewitz

findet am

Sonnkag, den l. Juli er
ſtatt und zwar

in Dommitzſch
Vormittags 11 Ahr im Schützenhaus,

in Pretzſch a E.
Nachmittags 3 Ahr im Gaſthof der

Frau Heinrich.

Hochfeine
Matjesberinge
enpfieht Julius Kählig.

Se Münner-Curnverrin
Annaburg.

e Zu dem am Sonntag,
Se den 24. d. M. ſtattfinden

den VII. Gauturnfest
des Elbe-Elſter-Gau und der damit verbun
denen Fahnenweihe des M.-T.-V.
„Jahn“ hierſelbſt ſieht einer recht regen
und pünktlichen Theilnahme der Mitglieder
entgegen.

Der Vorſtand.
Rausch., Bedrieh,I. Turnwart. I. Vorſitzender.

NB. Alles Uebrige wird durch Circular
bekannt gegeben.

Acker s Neue Welt.
Zum morgenden Ganuturnfeſte bringe

meinen werthen Gönnern und Durngenoſſen
meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung

S eff. gutgepflegte Biere, diverſe
gute Speiſen u. andere Getränke
in bekannte üke.

Am 20. Juni cr. Abends ro Uhr
entschliefsanftnach langem schweren
Leiden unsere geliebte Mutter und
Schwiegermutter

Frau Ottilie Ludwig
geb. von Pflugk

im 88. Lebensjahre
Dies zeigen mit der Bitte um stille

Theilnahme tiefbetrübt an
Carl Ludwig.

Anna Ludwig geb. Heckert.
Bie Beisetzung findet Sonnabend Vor

mittag 10 Uhr von der Halle des Orts-
friedhofes aus statt.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner ſo

früh dahingeſchiedenen innigſtgeliebten
unvergeßlichen Gattin und treuſorgenden
Mutter meiner Kinder, unſerer lieben
Schweſter und Schwiegertochter,

Frau Emilie Thunisch,
drängt es uns, Allen, welche uns in
den Tagen tiefſten Schmerzes ihre Theil-
nahme bekundeten, hiermit unſeren herz
lichſten Dank auszuſprechen.

Jnsbeſondere Dank dem Herrn Paſtor
Lange für die tröſtenden Worte am
Grabe, den werthen Vereinen für die
prächtigen Kranzſpenden und die ehrende
Begleitung unſerer lieben Verſtorbenen
zur letzten Ruheſtätte

Dir aber, theure Entſchlafene, rufen
wir ſchmerzbewegt ein „Ruhe ſanft!“
in die Ewigkeit nach.

Namens der tiefbetrübten Hinter
bliebenen

Der trauernde Gatte

Carl Thunis ch.
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Anngburg.
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